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PROBLEME
des Lebe

Em
rMODERNER

BRIEFKASTEN
Redaktoren: Frau M a d e l < Zürrer lind Hans B a ch m a n n

In unserm Briefkasten werden alle die

Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht fragen

will, von unseren Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.

Zu wenig Drucksachen. Viele
meiner Bekannten haben sich schon bei mir
beklagt, dass sie so mit Drucksachen und
Ansichtssendungen von Buchhandlungen und
Yerlagsinstituten überschwemmt werden. Ich
kann mich jeweilen bei solchen Klagen eines
gewissen Neides nicht erwehren. Mir wird
nämlich sozusagen nie etwas zugeschickt.
Ich empfinde das irgendwie als Vernachlässigung

meiner Person. Ich würde natürlich
das wenigste abonnieren oder kaufen; aber
es wäre mir irgendwie eine Genugtuung,

wenn man sich auch an mich als Käuferin
wenden würde. Nach was für Gesichtspunkten

lesen eigentlich die Geschäftsleute ihre
Adressen aus, dass viele Leute alles und
andere gar nichts bekommen '?

Frau E. T.. Aarau.

\ n t w o r t. Vielleicht -haben Sie das
Unglück, einen Mann zu besitzen, welcher
weder Nationalrat, noch Kantonsrat, noch

grosser Stadtrat ist. Wahrscheinlich sind Sie
auch nicht Inhaber einer Postcheckrechnung,
und möglicherweise besitzen Sie kein
Telephon.

Aus all diesen und ähnlichen Quellen
(Vereinslisten usw.) stammen nämlich die
Adressen, welche von den Adressenbureau::
den Geschäften zu Propagandazwecken
geliefert werden.

Wenn Sie ein Konto bei einer Buchhandlung

haben, erhalten Sit- von dieser
Buchhandlung sicher Ansichtssendungen und
Drucksachen. Wenn Sie aber die schlechte
Gewohnheit haben, bar zu bezahlen, erhalten
Sie nichts.

Sie müssen gar nicht glauben, dass Sie

9jeSec&
Weil die Zahnpasta Pebeco die Tätigkeit der Speicheldrüsen fördert, die natürlichste, wirksamste
Reinigung der Mundhöhle bewirkt und ein Gefühl der Reinheit und Frische im Munde hinterläßt.

Darum:

/HiU 9kßvu&
Überall erhältlich. Grosse Tube Fr. 2.—, kleine Tube Fr. 1.25

79



^ 11111 m 11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 m

Abschnitt - Coupon - Cedola^

einbezahlt von:
versés par :

versati da:

Ha X Thete/x

nul die Rechnung /-pour le compte N° /// .O^YA —/
per il conto %/ W <f\_,

ße^tx. '
PQr den Empfänger. Poor le bénéficiaire. Per II beneflclarlo.

Mitteilungen auf
der Rückseite

Communications

an verso

Comnnicazioni

a tergo

I Denken Sie daran I

Ihr Abonnement auf den neuen Jahrgang |
| des Schweizer-Spiegels rechtzeitig zu er- |
1 neuern. |
| Sie ersparen die Nachnahmekosten, wenn |
| Sie den Abonneinentsbetrag bis zum 25. 1

1 September auf unser Postscheck-Konto |
| III 5152 einbezahlen. §

| Sie ersparen sich und uns Arbeit und

Kosten, wenn Sie den Abonnementsbe- |
| trag für das ganze Jahr, Fr. 15.—, ein- |
| bezahlen. |
1 Guggenbiihl & Huber Verlag |

äiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimimiiiiiimiiiiiiiimiitiiimiir;

mit Ihrem schmerzlichen tiefühl einzig
dastehen. Gar nicht wenig Leute halten eine
Tageszeitung nur. «damit ihnen die Post
jeden Tag etwas bringt ». Und in Amerika gibt
es sogar Organisationen, welche an Private
für Fr. 20 pro Jahr jede Woche einen zwar
vervielfältigten, aber persönlich aussehenden
und von Hand unterschriebenen Brief senden
mit der Anrede : « Lieber Freund » oder
«Liebe Freundin». Und die grossen
amerikanischen Tageszeitungen haben besondere
Abteilungen «Einsame Seelen», die an
Abonnenten, weiche keine Freunde und
Bekannte haben, von Zeit zu Zeit Briefe
schreiben.

Und unter uns gesagt, Sie müssen den
Leuten, welche sich beklagen, wie sie mit
Drucksachen überhäuft werden, nicht allzu-
i'cst glauben. Das ist sehr häufig eine
gewisse Form von Wichtigtuerei. Die Leute,
welche so wenig neugierig sind, dass sie
« prinziniell Drucksachen uneröffnet in den
Papierkorb werfen ». sind selten, sehr selten.

Der Wahrheit die Ehre. Kann man den
Wahrheitsfanatismus nicht auch zu weit treiben

Meine Schwester hat die an sich sehr
gute Eigenschaft, mir immer unverblümt die
\\ ahrheit zu sagen. Wenn ich ein neues
Kleid oder einen neuen Mantel gekauft habe
und er gefällt ihr nicht, dann sagt sie nicht:
« Der Mantel ist ganz hübsch, der letztjäh-
rige hat mir zwar eher besser gefallen »,
sondern sie sagt : « Mit diesem Mantel bist
Du bös hineingefallen; erstens ist rotbraun
eine Farbe, die Dich umlO.Tahre älter macht,
und zweitens ist der Schnitt viel zu hart.
Du hast da einen langweiligen
Konfektionsdutzendmantel gekauft, und Du wirst sehen,
dass in drei Wochen die ganze Stadt im
genau gleichen Mantel herumläuft.»

Nun, sie hat immer recht, und sie übt
diese Kritik nicht aus Gehässigkeit; aber
trotzdem ist mir dann die Freude an diesem
Mantel natürlich verdorben. Da ich aber
nur einen Mantel pro Winter kaufen kann,
wird mir dann das Herumlaufen in diesem
Mantel direkt zur Qual. Wäre es nun nicht
taktvoller, meine Schwester würde mir ihre
Kritik erst am Ende der Saison mitteilen,
dann habe ich mich wenigstens eine Zeitlang

— wenn auch zugegebenermassen ohne
Grund — gefreut. Wenn ich meiner Schwester

ihren Wahrheitsfanatismus vorwerfe,
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dann sagt sie, es sei eben gerade die ständige

Heuehelei der meisten Leute, welche
das Leben so langweilig und unangenehm
machen.

Antwort. Ich weiss nicht, wer da recht
hat, wahrscheinlich beide. Sicher ist folgendes

: Es ist durchaus nicht eine Pflicht,
immer alles zu sagen, was man denkt, lias X.
Gebot heisst, richtig verstanden, nicht « Sage
überall, immer und jedermann die Wahrheit,

auch wenn er llich gar nicht darum
gefragt hat». Es ist nur dann eine Pflicht,
die Wahrheit zu sagen, wenn die Kenntnis
der Wahrheit im Interesse der andern Person

liegt. In Ihrem speziellen Falle sind Sie
kaum sehr zu beklagen, ich glaube manche
Frau wäre sehr froh, wenn sie eine Freundin

hätte, welche an ihrer äussern Erscheinung

rücksichtslos Kritik üben würde. Die
meisten haben nur einen solchen Freund,
und das ist der Spiegel, die Freundinnen
aber finden den neuen Hut entzückend und
das Jumperkleid reizend, und beim Nach-
hausegehen denken sie für sich erfreut :

« Mein Gott, ich danke Dir, dass ich nicht
bin, wie diese da.»

Verlobung vor den Ausla n d s -

jähren. Ich bin seit einem Vierteljahr so

gut wie verlobt. Nun hat mein Freund die

Absicht, noch auf zirka ein Jahr nach
Kanada zu reisen, um dort die amerikanischen
Geschäftsmethoden kennen zu lernen. Meine
Mutter drängt darauf, dass wir uns noch vor
seiner Abreise verloben. Sie findet es auch
für ihn besser, wenn die Situation auch für
ihn endgültig abgeklärt sei. Mir ist aber der
Gedanke unsympathisch, ihn zu der Verlobung

gleichsam zu zwingen; denn ich glaube
bestimmt, dass er lieber zuwarten würde, bis
ei sich wieder endgültig in der Schweiz
niederlässt. Sind Sie nicht auch dieser
Meinung R. L. in St. G.

Antwort. Entgegen der herrschenden
Ansicht und entgegen der herrschenden
Praxis, würde ich niemandem raten, sich zu
verloben, bevor er ins Ausland geht. Solche

Verlobungen stammen meistens aus einer
gewissen Schwäche. Das Mädchen denkt :

« Ich muss ihn durch ein stärkeres Band an
mich ketten, sonst geht er mir verloren. Er
hat jetzt Gelegenheit,. so viele andere Mädchen

zu sehen, da ist die Gefahr gross, dass
ihm eine andere besser gefällt. » Der junge
Mann denkt : « Ich muss sie mir sichern,

Nimm Zephyr-Rasierseife, deren starker,
steifer Schaum die Haare so weich macht, dass
das Selbstrasieren in kürzester Zeit erledigt ist.
Weiche Rasierhaut, auf der die Klinge spielend

gleitet!

m
TRINKEN SIE

nur noch koffeinfreien Kaffee

„RIVAL"
Schweizer Erfindung » Schweizer Fabrikat
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Das Kaspar Escherhaus in (Zürich vis-à-vis vom
Hauptbahnhof) in welchem sich unsere Ausstellungsräume
befinden. Die Leute warten auf Einlass an einem öffent¬

lichen Besuchstage.

Uorlobte und alle, die ihr Heini
behaglich zu gestalten
suchen, laden wir ein,

in ihrem eigenen Interesse, vor Einkauf ihres
Bedarfcs unsere Preise und Qualität zu
vergleichen; wir sind überzeugt, dass Ihnen dann

die Wahl leicht fällt.

man kann von einer Frau nicht verlangen,
dass sie treu bleibt, einfach ins Ungewisse
hinaus, ohne ein formelles Heiratsverspre-
chen. Wenn ein anderer kommt und sie
heiraten will, und er gefüllt ihr nicht schlecht,
dann wird sie eben ja sagen. » Ausserdem
ist es eine feststehende psychologische
Tatsache. dass es den meisten jungen Leuten
sehr unangenehm ist, in die Fremde zu
gellen, ohne ein Mädchen zurückzulassen, das

ständig an sie denkt und dem sie schreiben
können. Es ist deshalb erstaunlich, aber
wahr, dass wenigstens in der Schweiz ein
sehr grosser Teil der jungen Leute vor
Antritt der Wanderjahre nichts Gescheiteres zu
tun weiss, als sieli zu verloben. Eine ganz
ähnliche Erscheinung waren übrigens die
Kriegsverlobungen und die Kriegsheiraten.

Natürlich ist es denkbar, dass Ihnen Ihr
Bräutigam entfremdet wird; aber diese
Möglichkeit besteht auch, wenn Sie sich
verloben; der ganze Unterschied ist, dass die
Trennung nach der Verlobung viel schmerzlicher

und unangenehmer wäre. Sind die
Liebe und der gegenseitige Wunsch, sich
zu heiraten, aber wirklich stark, so heiraten
Sie sich auch ohne diese verfrühte Verlobung.

Längere Trennungen sind ein ausgezeichnetes

Mittel, sich Klarheit über die Intensität

und Festigkeit von Liebesbeziehungen
zu schaffen.

Lösung des Kreuzworträtsels
in Nr. 11
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